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DiIe Pädagogıik VO  —; Janusz Korczak und ihre Bedeutung
für dıe Religionspädagogik und Katechese‘
Vorbemerkung
Ich gehe ohl nıcht fehl der Annahme daß den meısten nen der
Name Janusz Korczak erziic besagt Dies mMag och höherem
Maße für uUuNnseIe französıschen Freunde zutreffen auch WeEeNnNn in Trank-
reich C1NC Janusz Korczak-Gesellschaft MIt 1t7 Parıis g1ibt und CIn

Sportplatz be1 Rouen SCINCN Namen Obwohl er ) Spra-
chen übersetzt worden Sınd dürfte (Gemeinde N dıe Welt verteilt sehr
eın SCIN Und WCI VO  — uns mMI dem Namen Korczak bestimmte Vorstellun-
SCH verbindet der WwIrd WENN hochkommt den oder anderen Artike]l
ber ihn un Pädagogik elesen en vielleicht auch och
beıden bekanntesten Kınderbücher „König Hänschen I“ und 99  Önig Hän-
schen auf der Insel“ beiden pädagogischen Hauptwerke
„Wiıe INa CIMn Kınd lhıeben soll“® un! „Das ec des es auf Achtung“
sınd Religionspädagogen weıthın unbekannt geblieben Ich kenne auch
keine deutschsprachige relıgıonspädagogische Dissertation dıe Janusz KOTr-
czak ZU ema hat Ich verdanke persönlichen Beziehungen dem
„polnıschen Pestalozzı der Freundschafti mıt polnıschen Pädagogen
un: J1heologen der der Katholisch J1 heologischen ademie Warschau

und Vorstandsmitglied der polnıschen Janusz Korczak Gesellschaft 1STt
Miıt SCIHHGT habe ich für miıch Janusz Korczak entdeckt und möchte Sie

dieser Entdeckung CIM teilnehmen lassen

Der Lebensweg Von Janusz Korczak
Wer Warl Janusz Korczak? Sein SCHNAUCS Geburtsjahr kennen nıcht 18578
der 1579 IST miıt dem bürgerlichen Namen enry Goldszmit Warschau

C1INC Jüdısche Patrizierfamilie hineingeboren Als A() re alt War
unterschrieb 1: einNne Arbeit für Literaturwettbewerb mıiıt dem Pseudo-
NyM Janasz Korczak Das Pseudonym War dem ıte polnıschen rzäh-
lung Nninomme Der Setzer druckte jedoch versehentlich Janasz
Janusz SO 1e 6S be1 dieser Namensversion Diese doppelten Namen
versinnbilden zugle1ic dıie doppelte Zugehörigkeit Janusz Korczak’s ZUT

Jüdıschen und polnıschen Natıon SO hatte CI auch ZWE1 Vaterländer olen
und Jerusalem wohinn ihn zweımal hinzog Er hat SCIN Judentum 11C

verleugnet WIC 65 viele assımılıerte polnısche en en zugleic
Der Vortrag wurde Rahmen des TeIIENS deutsch französıscher Religionspädago-

gen/Katecheten Berlın VO 01 -()4 11 1990 gehalten

Religionspädagogische Beiträge
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fühlte C siıch als Pole, die polnische Sprache und Literatur Wal ıhm ans Herz
gewachsen eiıne Kındheit und Jugend verbrachte ST Warschau,

auch ach der Matura seıin Medizinstudium VonNn 1898 bıs 1903 ufnahm
In diese Zeıt fallen seıne ersten lıterarıschen Veröffentlichungen in verschlie-
denen Zeıtungen, dıe bald weıt ber Warschau hinaus bekannt machten.
FKın erster Roman mıt dem 1fe „Kınder der Straße“ publizierte GE in diıeser
Zeit (1901) ach Beendigung seINESs Studiums ahm in seiner Heımatstadt
eine Tätigkeit einem Kınderkrankenhaus auf. Während des russiısch-Japa-
nischen leges arbeıtete als Arzt In einem Feldlazarett ıIn der andschu-
rel. Seinen medizıinıschen orizont erweiıterte er Urc Auslandsaufenthalte
In Berlin, Parıs undonErWar geschätzt als Kıinderarzt, derer
Aus Verhältnissen kostenlos behandelte, während C VO  —; den Reichen
große Summen verlangte. Hr gab jedoch seine glänzende Praxıs als Kinderarzt
auf und übernahm das 1911 IICU errichtete Waisenhaus für Jjüdısche nder:
1er bIıs zu Schluß seines Lebens. cht re später wurde eın
zweıtes oisenhaus für polnische er errichtet, das weıtgehend ach
seinem pädagogischen Konzept geführt wurde.
en der leıtenden lätigkeit in beıden Häusern 1e GT och Vorlesungen

Institut für spezielle Pädagogik In Warschau und viele re INdUTrC. weıt
beachtete Radıiovorträge; später wurden S1Ee dem 1f6e „Die Fröhliche
Pädagogik“ veröffentlich 1926 gründete und redigierte CT die Wochenze:i-
tLung „Kleine Rundschau“, in der ausschheßlic) Kınder un:! Jugendliche

seiner Leıtung mitarbeıiteten: andelte sıch hıer eiıne ochen-
beilage einer In OINıISC geschriebenen Jüdıschen Jageszeitung, dıie In
Warschau herausgegeben wurde Tausende VOonNn Kınderbriefen Aus Sanz olen
trafen be1l der Redaktion eın (Gegenwärtig wırd versucht, dıe „Kleine und-
schau“ wıeder en erwecken.)
Während der Belagerung Warschaus Urc deutsche Iruppen 1e der „Alte
Doktor“ wıeder Rundfunkansprachen. ach der Einnahme der UTre
dıe deutsche Armee ZO CT dıe Uniform eines ajors der polnıschen Armee

Weıil CT dıe Jüdısche mbinde nıcht trug, wurde Cr 1INs Gefängnis gesteckt.
Ehemalige Öglinge kauften ıhn Jjedoch frel.
Das Waıisenhaus wurde INns G’Ghetto überführt und damıt begann eine schwere
Leidenszeit. Und dennoch, Verfolgung und Hunger, 1e Korczak
gewohnten Erziehungskonzept weıter fest, das In den Mittelpunkt die Selbst-
bestimmung UrC!er und Jugendliche tellte 7u seinen Einrichtungen
gehörten: das Kameradengericht un die Kınderzeıitung, Ja selbst Jheater-
aufführungen fanden och weıter Freunde boten Korczak einen Un-
terschlupf außerhalb des Ghettos d ST aber lehnte dieses Angebot ab, weıl
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CI be1ı seinen ndern bleiben wollte, dıe ihnJjetzt och drıngender benötigten.
In den Nächten verfaßte er seine „Erinnerungen“.

19472 wurden 200 Kınder des Wailsenhauses mıiıt Korczak der D1
In das Ireblinka abtransportiert. Der 99°  te Doktor“ führte den Zug d}
In seiner and die ne des Waisenhauses: Eın goldenes vierblättriges
ee!|aufgrünem Grund, WwIıe der eld aus Korczaks Roman 99  Önig
Hänschen I“ sıch erträumt hatte, weiıl Grün dıe ar! der offnung ist. Selbst
In dieser schrecklichen Zeit gab Janusz Korczak nıcht aurf. Was gelebt und
nıedergeschrieben hat, das hat auch gelebt und ZWal bıs U letzten
Augenblick se1ines Lebens er konnte Johannes Paul IL auch «
„Janusz Korczak ist für dıe heutige Welt eın ymbo der elıgıon und der
Moralıtät.“

Korczaks Eıinstellung ZUT Religion
Und damıt waren WIT bereıits beıi der Gretchenfrage, die WIT Korczak
richten wollen: „dag mıir, WIıe hältst Du’s mıt der Relıgion?“ Miıt Bedacht hat
der aps dem polnıschen Pädagogen eın Symbol der eligion und der
Moralıtät bezeichnet und ıhm nıcht den 1te eines Märtyrers verliıehen,
Gegensatz ZU „Deutschen Allgemeinen Sonntagsblatt“, das ıhn in den Kreıis
der „Sieben eiligen uNnseTeTr Zeit“ wählte. Korczak hat mehrfach in seinen
Schriften seIn relig1Ööses Tre| argelegt. SO SC Tre 1914 „Indem
ich dıe Zeremonien ablehne, gleiche ich einem ungläubıigen Menschen. ber
der Glaube (jott und das sınd MIır geblieben. Daran ich fest,
denn hne den ann Man nıcht en. Der ensch kann nicht 1Ur eın blınder
Zufall sSein. Und Was machen meıne ’gläubigen’ Kameraden; schrecklich,
aran denken 66 Und anderer Stelle he1ßt R „Gott! Ich glaube: ich
habe keine Kraft, keine aCcC ZU Beurteilen. Ich glaube, ich ll nıcht in
das Wesen des aubens eindringen. Ich glaube. er tische Gedanke
verlasse mich.“ ‚ugleic) 1äßt aber auch seine ehnung der amtlıchen
er‘  nder des aubDbens deutlıch erkennen, WEeNnNn dem 9  e der
Versöhnung“ anklagen betet: „Und das ist das CAiımmste: Daß eıne
Gestalt, () Gott, MIr verstellt wurde Von deinen verlogenen Deutern. Ich WarTr
SCZWUNSCNH, mich durchzukämpfen UTrC! diese finstere Meute Uurc ihr
trügerisches “Geradeaus fall nı]ıeder erzıttere steh auf ach rechts.’ Uurc.
ihren Übelkeiterregenden eiNrauc und Kerzen die Gebeine Uurc
auCcC und Kerzen dıe under dıe Drohungen und Sünden die Mauern
dıe Asche die Ermunterungen und ersprechungen UrCc| ihre steinernen

alie UrC| ihre vergiftenden Lehren und Gase. urc 'Zu mıir, enn
meın Gott ist keıin Krimskrams’, UrC| den Haufen deiner Gehilfen, Vermitt-
ler, Stellvertreter und Henker, dıe mich zurückgestoßen haben, mich frieren
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machten, es verhüllten, miıch nıcht dır lıeßen Urc all das und S1e alle
strebte ich, meın Gott, dennoch dır Deshalb ist c5S spät deshalb bın
ich erst jetzt da UrCc| dıe Versuchungen des Lebens, Uurc ıhre olken und
Gestöber meıner Sinne, Urc alsche Propheten komme ich dlr “2 7Zu
dieser Ablehnung des kiırchlichen Vermittlungsanspruches mMag sicher auch
der damals iın olen grassierende Antisemitismus beigetragen aben, der in
kirchlichen Kreisen einen günstigen Nährboden fand
Es schwer, Korczak relig1ös einzuordnen. Dem mosaischen Bekenntnis
War er entfremdet, aber dem Christentum ist CT auch nıcht zuzuordnen.
„Auch WeNN sowohl demJüdıschen als auch dem christlichen Glauben sehr
ahe stand, War doch weder eınOll och eın Christ und auch keıin
Bekenner der Jüdischen elıgıonDie Pädagogik von Janusz Korczak  79  machten, alles verhüllten, mich nicht zu dir ließen - durch all das und sie alle  strebte ich, mein Gott, dennoch zu dir. Deshalb ist es so spät - deshalb bin  ich erst jetzt da. Durch die Versuchungen des Lebens, durch ihre Wolken und  Gestöber meiner Sinne, durch falsche Propheten - komme ich zu dir.“ Zu  dieser Ablehnung des kirchlichen Vermittlungsanspruches mag sicher auch  der damals in Polen grassierende Antisemitismus beigetragen haben, der in  kirchlichen Kreisen einen günstigen Nährboden fand.  Es fällt schwer, Korczak religiös einzuordnen. Dem mosaischen Bekenntnis  war er entfremdet, aber dem Christentum ist er auch nicht zuzuordnen.  „Auch wenn er sowohl dem jüdischen als auch dem christlichen Glauben sehr  nahe stand, so war er doch weder ein Katholik noch ein Christ und auch kein  Bekenner der jüdischen Religion ... Er stand über allen Glaubensrichtun-  gen.“ Da egen kann man ihn eher als einen „religiösen Humanisten“ be-  zeichnen.” Sein Verhältnis zur Religion drückt er sehr anschaulich in den  Worten aus, die er den Zöglingen beim Verlassen des Waisenhauses 1919 mit  auf den Weg gab: „Wir geben Euch nichts. Wir geben Euch keinen Gott, denn  Ihr müßt ihn selbst in der eigenen Seele suchen, im einsamen Kampf. Wir  geben Euch kein Vaterland, denn Ihr müßt es durch die eigenen Anstrengun-  gen des Herzens und durch Nachdenken finden. Wir geben auch keine  Menschenliebe, denn es gibt keine Liebe ohne Vergebung, und Vergeben ist  mühselig, eine Strapaze, die jeder selbst auf sich nehmen muß. Wir geben  euch eines: Sehnsucht nach einem besseren Leben, welches es nicht gibt, aber  doch einmal geben wird, ein Leben der Wahrheit und Gerechtigkeit. Viel-  leicht wird Euch diese Sehnsucht zu Gott, zum Vaterland und zur Liebe  führen.‘  Versteht man Religion im Sinne von Paul Tillich als das, „was den Menschen  unbedingt angeht“, dann war Korczak zutiefst religiös, die Sehnsucht nach  der göttlichen Wirklichkeit erfüllte ihn und er versuchte auch, diese bei den  ihm anvertrauten Kindern und Jugendlichen zu wecken. Seine aus einer  schweren persönlichen Krise nach dem Tod der Mutter entstandene Gebets-  sammlung „Gebete eines Menschen, der nicht betet. Allein mit Gott“ - sie  enthält 18 Gebete, analog zum Großen Jüdischen Achtzehngebet - verrät  eine unterschiedliche, ja widersprüchliche Stimmungslage, sie schwankt zwi-  schen Empörung, Anklage, Demut und kindlichem Vertrauen, aber auch eine  tiefe Dankbarkeit durchdringt diese Gebete. Bis an sein Lebensende blieb er  2 Allein mit Gott, GTB Siebenstern 1004, Güfersloh 31987, 60£.  3 B. Ignera, Religiöse Faktoren in der Erziehungstätigkeit Janusz Korczaks, Lublin 1979,  87.  4 B. Ignera, Der religiöse Humanismus Janusz Korczaks, Gießen 1980.  5 Von Kindern und anderen Vorbilder, GTB, Gütersloh 1979, 138.Er stand ber en Glaubensrichtun-
SCH 3 Da CECH annn INa ihn eher als einen „relig1ösen Humanisten“‘ be-
zeichnen. Sein Verhältnis ZUT elıgion drückt CT sehr anschaulıch In den
Worten ausS, dıe CT den Z/öglingen eım Verlassen des Waisenhauses 1919 mıt
aufden Weg gab „ Wır geben Euch nıchts. Wır geben Euch keinen Gott, enn
Ihr müßt ıhn selbst in der eigenen eeile suchen, 1Im einsamen amp Wır
geben uch eın Vaterland, denn Ihr müßt Urc die eigenen Anstrengun-
SCH des erzens und Urc achdenken finden Wır geben auch keine
Menschenliebe, enn N gibt keine 1e ohne Vergebung, un:! ergeben ist
mühselig, eıne Strapaze, dıie jeder selbst auf sıch nehmen mMu Wır geben
euch eines: Sehnsucht ach einem besseren Leben, weiches 658 nıcht g1ibt, aber
doch einmal geben wird, eın en der anrhneı und Gerechtigkeit. 1e1-
leicht wird uch diese Sehnsucht Gott, ZU Vaterland un! ZUr 1e
hren.“
Versteht INan Religion 1mM Sinne VOon Paul Tıllıch als das, „Was den Menschen
unbedingt angeht“, annn War Korczak zutiefst relıg1Ös, dıe Sehnsucht ach
der göttliıchen Wirklichkeit erIiullte ihn und GF: versuchte auch, dıese be1l den
ihm anvertirau ndern un: Jugendlichen wecken. Seine AQus einer
schweren persönlichen Krise nach dem 10d der Multter entstandene Gebets-
sammlung „Gebete eines Menschen, der nıcht betet eın mıiıt ott“ S1e
nthält Gebete, analog ZU Großen Jüdischen Achtzehngebet verrät
eine unterschiedliche, ja wıdersprüchliche Stimmungslage, s1ie schwankt ZWI-
schen mpörung, Anklage, Demut und kındlichem Vertrauen, aber auch eıne
tiefe Dankbarkei durc'  ringt diese Gebete Bıs sein Lebensende 1e GF

Allein mıiıt Gott, GTB Siebenstern 1004, Gütérsloh *1987, 60f.
3B. 'gnera, Religiöse Faktoren in der Erziehungstätigkeit Janusz Korczaks, Lublin 1979,
4 B 'gnera, Der relıgıöse Humanismus Janusz Korczaks, Gießen 1980.

Von Kindern und anderen Vorbilder, GTB, Gütersloh 1979, 138
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eın Gottsucher, der nıcht VO  — Gott lassen konnte. Der „Alte Doktor“ hatte
dıe Absıcht, eiıne rzählung „Dieerder Bibel“ schreiben, in ihr sollte
dıe Kindheit VON Davıd, Salomo, Mose, Jeremia un|: VO  $ Jesus VO'  —_ Nazareth
erzählt werden. Zur Ausführung gelangte DUr die Z  ung „Mose. Kın
Kind.“® soll auch nıcht unerwähnt bleiben, daß seinen Wailsenhäusern
regelmäßıg gebetet wurde.

Das pädagogische Denken Janusz Korczaks
1C mınder schwierig ist CS, das pädagogische Denken Korczaks einzuord-
NCN, entzieht sich der systematischen 7u- und Einordnung; enn auch 1er
erweiılist sıch als eın Querdenker Fın 1C| ın dıe Lehr- und Geschichtsbü-
cher der Pädagogık im deutschen Sprachraum äßt uns vergeblich ach
seinem Namen suchen, kommt ort überhaupt nıcht VOr. uch In der
„Geschichte der Klassıker der Pädagogik” VO  —; CANeuer AUS dem re
1979 findet CI keine rwähnung. Vermutlich ist das auch eın Zufall, enn er
hat eine ädagogık entwickelt, dıe der neuzeıtlıchen Erziehungstheorie fun-
damental widerspricht (J elkers). FEr glaubt nıcht daran, daß dıe Gesell-
schaft und Menschheit urc dıe Erziehung VO  - Kindern verbessert der gal
verändert werden könne Damiıt wıderspricht dem re‘ der ufklärungs-
pädagogık und Fortschrıittstheorie, In deren ann sıch dıe neuzeıtliıche Päd-
agogık eimnde Statt dessen raum dem Kınd das eCc| auf den heutigen
Tag eın „Um der Zukunft wiıllen wiırd gering geachtet, Wäas 6S heute erfreut,
traurıg macht, ın Erstaunen ‘9 äangstigt und interessıiert. Für dieses
orgen, das weder versteht, och verstehen braucht, betrügt Man es

viele Lebensjahre“, schreıbt Korczak in dem Buch „Wiıe Han eın Kind
lıeben soll.“®
uch für Benjamın, der WwWIe Korczak seine Jüdısche erkun nıcht
verleugnen wollte und konnte, War der Fortschrıttsglaube, wonach in der
Geschichte einiger Rückschläge stetig bergauf geht, „eIn euel.“
Bekanntlıc) ist C6csS dem en untersagt, der Zukunft nachzuforschen, aliur
ist ıhnen das Eingedenken aufgegeben. ugleic ist jede Sekunde für S1e die
eıne o  ©: durch dıe der essias eintreten ann.
Korczak achtet das Kıind, wWwIe CS jetzt ist, und nıcht, WIE sein soll IDiese
Achtung ist aber 11UTr möglıch, weiıl zwıischen dem und dem rwach-

keine seelıschen und moralischen nterschiede gibt, sondern DUr eine
Dıfferenz In der Erfahrung und 1Im Wissen. Der Erwachsene verfügt ber

DiIieer der Biıbel, 1044, Gütersloh 21986.
FT Oelkers, War KOoTrTczak Pädagoge? in: Janusz Korczak. Zeugnisse einer lebendigen
Pädagogık, Korczak-Kolloquium. Jahre nach seInem hrsg. Friedhelm Beiner,
einsberg 1982, 42-60, hier

Wiıe ian eın 1€ soll, Göttingen 1973,
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reichere Erfahrung, über mehr Wissen als eın Kind.? er sSınd ihrem
Wesen ach Dichter und Philosophen. ”” Im Zentrum des pädagogıischen
Denkens Korczaks steht das eheimnis des Kındes, für ihn ist das Kınd eın
„wunderbares Geheimnis“ 35 Ich 1eDkOose diese Kınder mıt meıilnen Blık-
ken, mıt meınen edanken und der rage WeTr se1d iıhr, wunderbares Ge-
heimnıs, und Was verbirgt sıch In euch? Ich bın ihnen gul mıt dem Bemühen
womıt ann ich euch helfen? Ich küsse S1e S! WIE der Astronom einen Stern
küßt, der Wäaärl, der ist un: der se1ın wird. “ Das Kınd ist für Korczak eın
Mını-Erwachsener, sein Wert wıird nıcht Von Erwachsenen bestimmt, 6S muß
nıcht Erwachsenen Maß nehmen. 1elmenr ist das Kınd eın vollrechtliches
Wesen. ”Es ist einer der bösartigsten Fehler anzunehmen, die Pädagogik sSe]1
die Wissenschaft VO 1N! und nıcht zuerst die Wissenschaft VO Men-
schen.  «12 Und einer anderen Stelle lesen WIT. „Hunderter hundert
Menschen, die nıcht irgendwann einmal, ondern schon Jetzt, schon heute
Menschen Sind. Keıne Lilıputwelt, sondern eine richtige Welt mıt ihren
Werten, ugenden, Lastern, Bestrebungen und Wünschen, die durchaus
nıcht kleın und gering, sondern wichtig sınd, und nıcht unschuldig, sondern
eben menschlich “?* on diese Hınweise lassen erkennen, daß Korczak be1
er Achtung für das Kınd un grenzenloser Zuneigung ıhm nıemals das
Kınd glorıfiziert hat, wußte dıe gründe, die bereıts ın der kindlıchen
eele aufbrechen können. alifur boten sıch ıhm In seinen Waılsenhäusern
genügen erschütternde Beispiele.
Korczak rfährt das Kınd als Kontrast ZUur Erwachsenenwelt, er erweist
sich die Annahme, das ind MUSSEe In dıe Erwachsenenwelt einbezogen
werden, als fragwürdig. 1elimenr soll der ädagoge das ind verstehen,
soll ıhm helfen und beistehen und ZWal hıer und Jetzt: Was später aus dem
Kınd wird, das geht ihn nichts a enn ist nıcht für das Lebensglück der
Schicksal des Kindes verantwortlich. Das ınd ist für sıch selbst zuständıg,
der Frzieher soll sich 11UT bemühen, ıhm Erfahrungen vermitteln, die CS

benötigt, die Dıiıfferenz ZU Erwachsenen auszugleichen. Sein Bezugs-
pun ist nıcht die werdende Persönlichkeit, ondern das Kınd WIE ist.
„Ich bın verantwortlich für den heutigen Tag meılnes Öglings. ESs wiıird mI1r
keıin ecC gegeben, sein zukünftiges Schicksal beeıinflussen und mich da
einzumischen.“

A.a.O., 105
10 Das Recht des es auf Achtung, Göttingen 1970, 163
11 Mortkowicz-Olczakowa, Janusz Korczak, Warschau 1978, 152
12 Wiıe INan e1in Kınd heben soll, a.a.O., 156.
13 A.a.O., 162
14 Verteldigt dıe nder, GTB, Gütersloh 1981, 60f.; vgl QOelkers, a.a.Q.,
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Wiılli der Frzieher mıiıt dem Kınd in einen Dıalog eintreten, annn muß CI VOon

seinem en Podest herabsteigen: „Ihr sagt "DDer Umgang mıt ndern
ermüdet uns. Ihr habt recht. Ihr Sagl ’Denn WITr mussen ihrer Begriffswelt
hinuntersteigen. Hinuntersteigen, uns herabneigen, beugen, kleiner machen.’
Ihr irrt euch. 1C das ermüdet un|:  N Sondern daß WIT ıhren Gefühlen
emporklimmen mussen Emporklimmen, uns ausstrecken, auf die enspıit-
ZCH stellen, hinlangen. Um nıcht verletzen.  15 er können durchaus
„Fachleute“ sein und iıhren Erziehern lehren Frzieher können urc
das Kınd CIZOSCH werden. Schüler können „Gele  e sSein un: Korczak
rag 35 ohl eın jeder gewinnt, der mıt einem Kınde Schach spielt?“*® So
stehen für Korczak dıe Kınder nıcht „unten“, sondern eher neben den
Erwachsenen, Was nıcht ausschließt, daß ihnen seıne Lebensweiıisheıt, seın
Verantwortungsgefühl und andere wichtige inge vermiuittelt. In seiner „FrÖöh-
lıchen Pädagogik“ lesen WITr auf einer der etzten Seite die schönen Worte
„Ich möchte euch danken Ihr habt mich überhaupt nıcht gestört. 1e1e CcCuc

edanken un: Erinnerungen verdanke ich euch, ich habe manches gelernt
DIie Mineralogıe ist wichtig, aber der ensch auch. Ebenso die Bücher, VOT

em aber die anrneır des Lebens.“ Unter seinen Lehrern
Kınder aus dem Kindergarten! Und in einem anderen Buch mıt dem ıte
„Von ndern und anderen Vorbildern“ bekennt G 99-  urCc das Kınd sammle
ich Erfahrungen, hat Einfluß auf meıne Anschauungen und auf dıe Welt
meıner Gefühle, ich beschuldige mich, bın nachsichtig der vergebe Das
ınd und erzieht. Für den Frzieher ist das ınd das Buch der Natur,
indem CS hıest, reıift Man darf das Kınd nıcht geringschätzen. Es weıiß
mehr ber sıch selbst, als ich ber das Kind «17 Der 99°  te Doktor“ hat, bevor

seine Bücher In TUC| gab, diese den ndern vorgelesen und sS1Ie ihre
Meıinung gefragt DDiese Konzeption SCHIIE aber nıcht dUus, daß er
umgekehrt auch VO  —; den Frwachsenen lernen können. Es ist eın wechselse1-
tiger Prozeß des Gebens und Nehmens Der FErzieher wiırd auch weıterhın
nıcht auf seine Autorıität verzichten können, NUr muß das Kınd das CC
aben, „seine edanken auszusprechen und aktıven (1 i unNnseIeN

1 1)as anzustre-Überlegungen und Urteilen über seıine Person nehmen.
en Ziel wäre, daß das 1Leben der Frwachsenen und das der er
gleichwertig nebeneimnanderstehen.
Aus der Achtung VOT derUrun den Fähigkeiten des es erwuchsen
auch dıe Einriıchtungen, dıe dem Korczak’schen Waısenhaus seinen einmalı-

15 Wenn ich wieder klein bin, Göttingen 1973,
Das ecCc| des Kındes auf Achtung, a.a.OQ.,

17 Von ern und anderen Vorbildern, 1084, Göttingen, 120.
Wiıe INan eın Kınd heben soll,
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SCH Stempel aufprägten Dıie Selbstverwaltung, das Kameradengericht dıe
VO  - ndern und Jugendlichen rediglerte Kıinderzeitung und dıe Wetten die
der Doktor SCIN Heft CINLIUS, und die sich auf kındlıche Vorsätze bezogen
Korczakll In SCINCN Häusern C1IiNC Kındergemeinschaft auf dem Prinziıp der
Gerechtigkeit und Brüderlichkeit der gleichen Rechte und iıchten OTSanı-
SIeEITCN „Den ‚wang wollen uUurc freiwiıllige passung dıe Form des
ens der Gemeinschaft Die tote ora wollen CIn

freudı Streben ach Vervollkommnung und Selbstüberwindung n_

deln. Es geht Korczak nıcht rıll und äußeren ‚wang, sondern
Selbstverwaltung und Selbstüberwindung; zugleic weıß der ädagoge sehr
ohl die Grenzen des es und entsagt der „trügerischen Sehnsucht
ach vollkommenen Kındern 20 SO 1St auch überzeugt, daß den ndern
(Girenzen gEeSECIZL werden Uusscmn Sie Uussecmh lernen dalß das 7Zusammenleben
auf gegenseitgem Vertrauen basıert
1ele dieser revolutionären und schockj;erenden Forderungen Korczaks sınd
bıs heute nıcht eingelöst worden SIC tellen UuUNscCIC herkömmlıche Pädagogıik
und nıcht WENISCI uNsere Religionspädagogıik i rage SIC bedeuten CI11C

heilsame Provokatıon
Fragen WIT uns abschließen: leg die Provokatıon Korczaks für die
Religionspädagogik und Katechese?

DIe relıgionspädagogıische Fruchtbarkeır des pädagogischen
Denkens Korczaks

bgleic) Korczak aufgrund SCINCT Eınstellung eligıon un Glaube sıch
nıcht als Glaubenserzieher verstand und auch nıcht verstehen konnte urch-
ZO% jedoch ein relıgıöser Grundton SCIN pädagogıisches Denken und
Handeln und pragte diesem SCINCN Stempel auf Diese Behauptung gewinnt
ihre Berechtigung ann WECeNN WIT mıt dem Synodenbeschluß über den
Religionsunterricht der Schule eligıon als „Daseinsdeutung Urc Iran-
szendenz verstehen Aus diıeser religıösen Grundstimmung erwuchs auch

Achtung VOT der ur jeden es vornehmlıch des schwa-
chen und benachteıiligten es Wır sprechen diıesem Zusammenhang
Von der Gottebenbildlichkeit des es Der Glaubenserzieher sollte dıe
Schule des „polnıschen Pestalozzı gehen eine echte Z/uneijgung Zu

Kınde dıe nıchts Paternalıistisches der Überhebliches mehr
sıch hat sondern dem Kınd den gleichen Rang einrau den GE für sıch selbst
beansprucht

So schilde: ıtarbeıiterin Falska das BEMEINSAME pädagogische Programm,
nach demel Häuser geleitet wurden vgl Mortkowıicz-Olczakowa 134
20 Das ec des es auf Achtung,
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Was heute in der Pädagogık dem Stichwort „generationenübergre1-
fendes Lernen“ behandelt wird, hat Korczak In seıinen Häusern praktizıert
un In seinen Schriften niıedergelegt. Inzwischen hat dieses Paradıgma auch
Eıngang in dıe Religionspädagogık gefunden.21 Wenn WIT diesen Perspekti-
venwechsel christlıcher rzıehung WITEKIIC nehmen, annn können WIr
nıcht mehr selbstverständlıc. VO Glauben desesals einem Teilhaben

Glauben der Eiltern sprechen, wıe WITr immer och wiıeder {un. Nehmen
WITr dagegen dıe Intention Jesu (vgl. 10,13-16: Kindersegnung), ann
Ssınd er durchaus in der Lage, bereıts auf ihre Weise rfahrungen mıt
(GJott un! dem Reıiche Gottes machen. Dieser Ansıcht WaTr auch aps Paul
V1 in seinem Apostolischen Lehrschreiben „Evangelı nuntiandı“ Nr. FE
WECNN CI ort schreıbt: „Im einer Famlilıe, dıe sıch dieser Sendung
bewußt ist, verkünden alle Familienmitglieder das Evangelıum, und wird
ihnen verkündet. Dıie Eiltern vermitteln nıcht NUr ihren ndern das Evange-
lıum, S1e können dieses leiche Evangelıum auch VO  — ıihnen empfangen, und
ZWaTtT als tief gelebtes Evangelium.” Wie MNan in dıe Schule derer gehen
kann, hat unls auf unnachahmlıche Weise der Alte Doktor gezeigt; 6S dürfte
uns nıcht schwerfallen, dieses odell auch auf die Glaubensunterweisung
übertragen. Immer wieder können unlserüberraschen UrC dıie Art un
Weiıise, WIE sie bıblısche Geschichten verstehen un! diese In Bıldern ZU

USdTrUuC bringen S1e entdecken oft Wahrheıiten, die uns Erwachsenen
bıslang verborgen geblieben SInd. Sie sind nıcht 11UT Dıchter und Phılosophen,
WIeE Korczak behauptet, sondern durchaus auch J] heologen, dıe sıch auf ihre
Weıise edanken über CGott un Jesus Christus machen. eiC| tıefgründige
theologische Fragen richten S1e nıcht oft die Adresse der Erwachsenen!
Dieses generationenübergreifende gemeinsame Glaubenlernen gılt ganz be-
sonders für das Verhältnis zwischen den heranwachsenden Jugendlichen und
ıhren Eltern 16 selten en aufgrun eines offenen, herrschaftsfreien
Dialogs dıie Herzen der Eltern siıch denen ihrer er bekehrt, ın
Fragen der Friedensbewegung, der Dritte-Welt-Projekte, der öÖkologıischen
ewegung, aber auch In Fragen lıturgischer Gestaltung des (jottesdienstes.

Janusz Korczak WarTr überzeugt VO dem Vorhandenseıin einer Wiırklichkeıit,
dıe diese siıchtbare, endlıche Welt überstelgt. Kurz VOIT seinem lod schrıeb DE

„Der Geist leidet 1m äfıg des Körpers ıe Menschen empfinden und
betrachten den 10d als das Ende, aber ist 1U eine Fortsetzung des Lebens,
eın anderes Leben.“““ Korczak Wal überzeugt, daß AF den Kindern nıcht die
Überzeugung VO  —_ der Iranszendenz vermitteln, aber ohl dıe Sehnsucht

21 Vgl Nipkow, Grundfragen der Religionspädagogıik, 3 Gemeinsam en und
glauben lernen, Gütersloh 19872
22 Das Recht des Kıindes auf Achtung, a.a.Q., 261
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ach einem besseren Leben in ihnen wecken könnte. €e1 können die
kindlıchen Iräume und die Märchen behilflich se1ın; auch WeNN diese och
keinen spezifisch religıösen Charakter tragen, vermiıtteln sS1e Jedoch die
nung einer Wirklichkeit, dıe das Sichtbare und Vorfindliche überschreitet.
Märchen bewegen sıch Im Vorhof des auDens und en somıit einen
propädeutischen arakter. Korczak War eın begnadeter Märchenerzähler,
dıe Kınder hingen 11UTE seinen Lippen und wurden nıcht müde, WEn G

ihnen immer DNCUu eın Märchen erzählte. Davon ZCUSCNH auch seine lıterari-
schen erke, dıe ihn in eufschlian: bekannter gemacht en als seine
theoretischen Schriften Seine bekanntesten Kınderbücher SINd: 99  Önig
Hänschen I“, 99  Öönıg Hänschen auf der einsamen Inse!l® und „Wenn ich
wiıeder eın bin“ (1929) Diese Bücher richten sıch nıcht ausschließlic
Kınder, sondern auch erwachsene Leser. Angesichts der wachsenden
relıgıösen Indıfferenz In der ehemalıgen DD  yo glaubt NUur dıe Hälfte der
Jugendlichen Gott der relıgıösen Erziıehung ın Schule und Gemeinde
die Aufgabe £  9 er und Jugendliche für das „Mehr Sinn“, für eın
en aus der Tra der Iranszendenz sensibilisieren, selbst WENN dıe
Konturen dieser Iranszendenz zumındest och sehr Vapc bleiben un: erst 1m
Aau[ife der Zeıt deutlicher hervortreten.

Wiıe WIT gehört aben, fordert uns Korczak auf, der „trügerischen Sehn-
sucht ach vollkommenen Kındern“ entsagen, GE weıß dıe bgründe,
dıe schon Im Kıinde aufbrechen, 6 gibt für ıhn gute und böse er SO
blendet nıcht dıe dunklen Seiten des Lebens seiner Kindererziehung
aus, G1 verschweigt sS1e nıcht, WIEeE CS heute och vielfach versucht wiırd,
WEn Eltern ihre er in einem Schonraum aufwachsen lassen möÖchten,
in den nıcht das Leıid und OSse eindringen dürfen Diese Pädagogık der
Bewahrung egegnet uns heute auch In der VO  n Rudolf Steiner inspıriıerten
Waldorf-Pädagogık, danach soll das iınd bıs ZU Lebensjahr In einer
„heilen 'elt“ bewahrt bleiben FKine solche Erzıiehung eıistet keinen Beitrag
ZUTr Realıtät, sondern muß sıch den Vorwurf Sigmund Freuds gefallen lassen,
S1e vermuiıttle Ilusi:onen und bewahrte dıe er VOT der Möglıchkeit
Irauer un Schmerz empfinden un:! auszudrücken angesichts des e1ds,
das schon früh In ihren einbricht. Eın Kıind, das auf dieser Basıs CIZOSCNH
wird, ist nıcht In der Lage, Irauer empfinden, kannn nıcht auf die leidvolle
Wiırklichkeit vorbereitet werden und erhält auch keıine Hılfen, schmerzliche
Erfahrungen überwinden. Zur relıgıösen rzıchung gehört CS, dali das
ınd mıt den en un! Jliefen des e1 irüh gemacht wiırd, daß
sSeInNn 1C für das Dunkle, nıcht Gelungene geschärft wird. Nur dann können
auch wehrkräfte dıe dunklen ächte ıIn ıhm eweckt un:! gestärkt
werden. Andernfalls bricht dıe künstliıche Kındervwelt 1Iim er der Adoles-
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ZCe12Z WIEeE eın Kartenhaus in sıch und auch der damıt verbundene
ottesglaube, der Gott In Zu hellem 1C erscheinen äßt Eın olcher
Kınderglaube erweiıst sich in den Stürmen der Pubertät als nıcht tragfähig
und wird Isbald in den Bereich des Märchens verbannt und für immer
abgelegt.
Wo das Röse nıcht AUS dem Gesichtskreis des esverdrängt wiırd, da wird
auch der FErzieher bescheidener sein be1ı der Beantwortung der bohrenden
Kınderfragen. ”Es gibt schwierige Fragen, auf dıe 1an besser gal nıcht

als miıt einer oberflächlichen, unverständlichen rklärung86  Ralph Sauer  zenz wie ein Kartenhaus in sich zusammen und auch der damit verbundene  Gottesglaube, der Gott in allzu hellem Licht erscheinen läßt. Ein solcher  Kinderglaube erweist sich in den Stürmen der Pubertät als nicht tragfähig  und wird alsbald in den Bereich des Märchens verbannt und für immer  abgelegt.  Wo das Böse nicht aus dem Gesichtskreis des Kindes verdrängt wird, da wird  auch der Erzieher bescheidener sein bei der Beantwortung der bohrenden  Kinderfragen. „Es gibt schwierige Fragen, auf die man besser gar nicht  antwortet als mit einer oberflächlichen, unverständlichen Erklärung ... Die  Antwort aber auf diese Fragen weiß niemand, auch die Erwachsenen nicht,  und nicht einmal der Lehrer - keiner weiß das.“” Diese Einsicht gilt auch und  ganz besonders für die Beantwortung religiöser Fragen, hier verbietet sich  die Pose des Alleswissenden, vielmehr ist hier Bescheidenheit geboten, zumal  wenn man bedenkt, daß nach Karl Rahner die Unbegreiflichkeit Gottes nicht  eine der vielen Eigenschaften Gottes ist, sondern die Eigenschaft Gottes  schlechthin. Zu dieser Erkenntnis gelangt man vor allem, wenn man der Frage  nach der Herkunft und dem Warum des Leides nachgeht.  4. Korczak kann uns schließlich auch das dankbare Staunen über die Wunder  der Natur lehren. Sein Blick bleibt haften an der unscheinbaren Brennessel,  dem Maiglöckchen, der Himbeere, dem Apfel und der Eiche. Wie Franz von  Assisi betrachtet er sie als seine Brüder und fragt: „Warum die Brennessel,  das Maiglöckchen, die Himbeere, der Apfel, die Eiche? - Es geht nicht darum,  daß das eine sticht, das andere anmutig, süß oder beständig ist - schädlich  oder nützlich. Nein, es geht darum, weshalb wir - Brüder - uns im Leben nicht  verstehen.“  Auch hier können die Erwachsenen von den Kindern lernen,  die noch einen unmittelbaren Zugang zur Natur haben und sich spontan an  ihren Wunderwerken erfreuen können. In der Erzählung „Wenn ich wieder  klein bin“ beschreibt er, wie er mit Kinderaugen auf die Welt blickt, sich am  ersten Schnee entzücken kann.” Ihre Sinne sind noch unverbildet, so daß sie  noch schmecken, horchen und schauen können. Wir haben die Pflege der  Sinne und die Übung der Konzentration als Voraussetzung für die symboli-  sche Erschließung der Wirklichkeit wieder neu erkannt, sie bilden einen  wichtigen Bestandteil der religiösen Erziehung, vor allem im Elementar- und  Primarbereich. Religionsunterricht und Katechese werden als Sehschule  verstanden, die den Blick für die Mehrdünensionafitä£ der Wirklichkeit  schärfen will.  23 Wie man ein Kind lieben soll, a.a.O., 197.  24 Gebete eines Menschen, der nicht betet. Allein mit Gott, GTB 1004, Gütersloh ?1987,  63.  25 Wenn ich wieder klein bin, a.a.O., 59-76.Die
Antwort aber auf diese Fragen we1iß nıemand, auch dıe Erwachsenen nıcht,
und nıcht einmal der rer keiner weıiß das.  “23 Diese Einsiıcht gilt auch und
Sanz besonders für die Beantwortung relıgıöser Fragen, 1er verbietet sıch
dıie ose des Alleswissenden, vielmehr ist jer Bescheidenhei geboten, zumal
WenNnn INan bedenkt, daß acharl Rahner dıe Unbegreiflichkeit Gottes nıcht
eine der vielen Eıgenschaften Gottes ist, sondern die Eigenscha Gottes
schlechthın Zu dieser Erkenntnis elangt Man VOT allem, WenNnn INan der rage
ach der Herkunft und dem Warum des esnachgeht.

Korczak ann uns schheBlıic| auch das ankbare Staunen ber dıe under
der Natur lehren. Sein 1C bleıibt haften der unscheimbaren Brennessel,
dem Maıglöckchen, der Hımbeere, dem pIe und der 1C| Wie Franz Von

Assısı betrachtet CI sS1e als seine Brüder und fragt „ Warum die Brennessel,
das Maiglöckchen, die Hımbeere, derpfiel, die Eiche? EKs geht nıcht darum,
daß das eiıne sticht, das andere anmutig, suß der eständiıg ist schadlıc
oder nützlıch. Neın, N geht darum, weshalb WIT er im Leben nıcht
verstehen.“ uch 1er können dıe Erwachsenen VO  - den ern Jernen,
dıe och einen unmıiıttelbaren Zugang ZUuUr Natur en un! sich spontan
ihren Wunderwerken erfreuen können. In der rzählung „Wenn ich wieder
eın bın  .6 beschreibt CT, WIE er mıt Kınderaugen auf die Welt ickt, sich (
ersten Schnee entzücken kann Ihre Sinne sınd och unverbildet, daß sS1Ie
och schmecken, horchen und schauen können. Wır en die ege der
Sinne und die Übung der Konzentration als Voraussetzung für dıe symbolı-
sche Erschließung der Wirklichkeit wieder NEeCUu erkannt, S1e bilden einen
wichtigen Bestandte1i der religiıösen Erziehung, VOT em Elementar- un:
Primarbereich. Religionsunterricht und Katechese werden als Sehschule
verstanden, diıe den 1C für die Mehrdimensionafitä£ der Wirklichkeit
schärfen will

Wiıe 1an eın lıeben soll, a.a.O., 197
4 Gebete 1nes Menschen, der NIC: ete' Allein mit Gott, Gütersloh }1987,
25 Wenn ich wıieder klein bin, a.a.Q., 59-76.
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Die eigentliche reliıgionspädagogische Bedeutung des Alten DDoktors jeg
aber nıcht primär In seinem lıterarıschen Vermächtnıis, auch WECNDN sıch dıie
Auseinandersetzung mıiıt seinen theoretischen und poetischen Schriften
durchaus Eindrucksvoller und modellbılden ist dıe und Weise,
Wwıe mıiıt ndern und Jugendlichen umgsgcCcSangCHh ist, WIE ST sich In S1e
hineinversetzen konnte und die Welt mıt ihren ugen betrachtet hat HFr hat
in seinem täglichen Umgang mıiıt den ern und Jugendlichen seines
Waisenhauses die hierarchıschen Bezugsstrukturen zwıischen Erwachsenen
und ern zugunsten symmetrischer abgebaut und hat uns vorgelebt, WIE
Man eın Kınd heben ann. uch Katecheten und Religionspädagogen
ist dıe Einsicht gewachsen, daß dıe Person des Katecheten DZW. Relıgionsleh-
1C15 für die Hinführung ZU Glauben VO  —3 entscheidender Bedeutung ist, ıhm
wiıird eine Zeugenfunktion zugesprochen, VO  —; ıhm äng! 6s auch ab, inwieweit
die 39  aC) des auDens  66 einen Widerhall im Herzen der er und
Jugendlichen finden wird.
Aus dem 39  e eines Erziıehers”, mıt dem ich schließen möchte, spricht
Korczaks feinfühlige und selbstlose 1e ZUu Kınd, dem CT biıs ZU

Gang in die Gaskammer VON Treblinka dıe Jreue gehalten hat

„Ich ringe dır keine langen Gebete, Gott. och sende
ich dır zahlreiche SeufzerDie Pädagogik von Janusz Korczak  87  5. Die eigentliche religionspädagogische Bedeutung des Alten Doktors liegt  aber nicht primär in seinem literarischen Vermächtnis, auch wenn sich die  Auseinandersetzung mit seinen theoretischen und poetischen Schriften  durchaus lohnt. Eindrucksvoller und modellbildend ist die Art und Weise,  wie er mit Kindern und Jugendlichen umgegangen ist, wie er sich in sie  hineinversetzen konnte und die Welt mit ihren Augen betrachtet hat. Er hat  in seinem täglichen Umgang mit den Kindern und Jugendlichen seines  Waisenhauses die hierarchischen Bezugsstrukturen zwischen Erwachsenen  und Kindern zugunsten symmetrischer abgebaut und hat uns vorgelebt, wie  man ein Kind lieben kann. Auch unter Katecheten und Religionspädagogen  ist die Einsicht gewachsen, daß die Person des Katecheten bzw. Religionsleh-  rers für die Hinführung zum Glauben von entscheidender Bedeutung ist, ihm  wird eine Zeugenfunktion zugesprochen, von ihm hängt es auch ab, inwieweit  die „Sache des Glaubens“ einen Widerhall im Herzen der Kinder und  Jugendlichen finden wird.  Aus dem „Gebet eines Erziehers“, mit dem ich schließen möchte, spricht  Korczaks ganze feinfühlige und selbstlose Liebe zum Kind, dem er bis zum  Gang in die Gaskammer von Treblinka die Treue gehalten hat:  „Ich bringe dir keine langen Gebete, Gott. Noch sende  ich zu dir zahlreiche Seufzer ... Aufrecht stehend, stelle  ich meine Forderung, denn ich verlange nichts für mich.  Gib den Kindern einen guten Willen, unterstütze ihre  Anstrengungen, segne ihre Mühen. Führe sie nicht den  leichtesten Weg, aber den schönsten. Und als Anzahlung  für meine Bitte nimm mein einz  keit. Meine Trauer und Arbeit.  6C  1äe3 Juwel: Die Traurig-  26 Allein mit Gott, a.a.O., 44f.uirec stehend, stelle
ich meıne Forderung, denn ich verlange nıchts für mich.
Gib den ndern einen ıllen, unftferstutze hre
Anstrengungen, hre Mühen re SIe nıcht den
leichtesten Weg, aber den schönsten Und als zahlung
für meıine Bıtte 1mm meın eINz
keıt Meine Irauer und Arbeit 66 1(ges uwe Die Jraurig-

Alleın mıit Gott, a.a.O., 44f.


